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In einer Breslauer Rede hat Reichstagsabgeord¬
neter Dr. v. Hehdebrand  u . a . einen Gedanken
geäußer) weichen in diesem Augenblicke wohl auch außer¬
halb der konservativen Partei jeder echte Deutsche fühlt,
der das Herz auf dem rechten Fleck hat: nach der mili¬
tärischen Lösuna der rumänischen und Balkanfrage werde
an uns die Entscheidung herantreten, ob wir den Krieg
gewinnen wollen oder unsere Feinde. Dann werde auch
das Mitel gebraucht werden müssen, das allein zur Nie¬
derwerfung Englands führen könne. Es gehe für uns
um unsere Existenz, da dürften wir auf mißgünstige Neu¬
trale keine Rücksicht nehmen. Wir griffen ja Amerika
nicht an. sondern müßten von ihm in unserem Daseins¬
kämpfe verlangen, daß der Raum um England frei von
feindlichen Schiffen mit ameri'an schen Passagieren blei¬
ben muß. Wer sich von den Neutralen in das von uns
bezeichn te Kriegsgeb'et begebe, tue es ans eigens Gefahr.

Di:s:s „Jetzt oder Ni  el", Sieg oder Schmack
und Elend, Ausstieg oder Untergang für ein Jahrhun¬
dert — «z steht so schril und scharf vor uns, wie noch
zu keiner Ze t des Weltkrieges. Niemand wagt es. dem
glänzenden Feloherrn dreinzureden, dessen Hand wir
über uns wissen. Aber jeder hat das Gefühl, nun sei
die Zeit gekommen, dem um Frachtraum und Nahrungs¬
zufuhr ziternden, nach Runcimans Geständnis „beinahe
vollständig" vom australschen Weizen abhängigen Jn-
selreich den Hauptstoß be zubringen. Um die Jahres¬
wende kann sich das Grötze erfüllen; vorher aber kehrt
der Wilson-Botschaster Gerard, der Träger einer „miß¬
günstigen Neuiralftüt", m t ges-ül ter Aktenmappe nach
Berlin zurück. Auch setzt, wo alles dafür spricht, daß
wir die Schl nge um den Hals unseres Erwürgers un¬
verzüglich zuziehen sollten, läßt sich aus mancherlei An¬
zeichen der Schluß ziehen, daß der aus Wahlnot be-
fre'te Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika
wiederum im Begriffe steht, die unberufene Hand zu
erheben, die sich in die deutsch-englische Hauptabrechnung
zu br t schen Gunsten einmischen will.

Aber nicht um diesen fragwürdigen Inhalt der
Gerardschen Aktenmappe ist es uns hier zu tun. Der
neubestallte Botschafter bringt noch ein weiteres „Ge¬
schenk" m l, eine Verheißung: vor seiner Abreise aus
Nordamerika hat er einen Ausruf zur S a m m l u n a
für die deutschen Kriegswitwen und
-Waisen  erlassen . Wir glauben nicht, allein zu
stehen, wenn uns angesichts solcher Freundlichkeit eine
bittere und peinliche Empfindung überkommt. Klebt
Nicht an jedem Do lar, den man drüben sammelt, das
Blut unserer guten derftchen Jungen und außerdem jene
ekle Heuchelei, we che Herrn Woodrow Wilson jeden
Sonntag für den Frieden beten, sechs Wochentage aber
das „neutrale" und lriegver ängernde Lieferungsgeschäft
mit seinem mächtigen Schutz fördern leß ? Es mag dem
Geschästsge'st der „croßen Republik" nicht eingehen, daß
man ei" Gelo. das man bekommen kann, nicht auch
begeistert annimmt. Uns aber ist es etwas Heiliges
um die Fürsor e für die, denen der Krieg den Ernäh¬
rer nahm. Darum rufen wir Mister Gerard dem Rück-
kehrenden, zu, daß er sich um feine Sachen kümmern,
die Frauen und Kinder Deutschlands aber mit feiner
Sendung verschonen möge: Hände weg! _ (zb.)

Der Krieg mit Rumänien.
Ueber die Donau.

i DP . Budapest,  12 . Dez. Die Uebersetzung der
Donau zwischen Tutrakan und Cernavoda  ge¬
schah größ.enteiis mi Irls Pontons . Ein Ter. der Trup-

*pen ging auch über die berühmte Cemavodaer Brücke,
?die noch heute nicht völlig zerstört war. Die Brücke it
j jetzt völl g in unserer Hand. — Tie Camponiaer
lPetroleumanlagcn  gelangten beinahe vöilig
I unversehrt in unsere Hand. Die s.tödliche Sinaia -Gruppe

wurde durch eine äußerst geschickt vollsührte Bewegung
kchöll.g aus dem Sattel gehoben. In kopfloser Flucht
Ilsuchte die Gruppe sich aus Gebirgö-psaden gegen Buzeu
s !zu retm . Sie leß nicht nur Train und Kanonen im

Lisch, sonhern lieb auch die Campinaer Anlaaen links

liegen. Einige Maschinen sind overflächftcy beschäiftgi.
aber der Betrieb wird in ganz kurzer Zeit uneinge-
schrän.t wieder beginnen können.

Der Gouverneur von Bukarest.
DP . Berlin,  12 . Dez. Zum Gouverneur

von Bukarest  wurde laut „Bert. Tagebl." der in
Marburg  ansässige General von Heinrich  er¬
nannt, der 16 Atonale Gouverneur von Lille war.

Spanische Eindrücke.
WB. Madrid,  12 . Dez. Der Fall von Buka¬

rest, Ploes.i und Sincfta verstärlt im Publikum und in
der Presse den Eindruck von der Unüberwind.ichkeft der
Mittelmächte.

Ein rumänischer Brigade -Befehl.
WB. Berlin,  11 . Dez. Ein aufgesundener ru¬

mänischer Befehl  vom 19. Okrober 1916 mit
der Aufschrift: „Nr. 53 kombinierte Brigade am 5. I.
R." lautet: „Gemäß hoher Befehle bitte ich allen Of-
f zieren und Mannschaften folgende? mttzute len: 1. We¬
gen irgend welcher Materialverluste, wie Kanonen, Waf¬
fen und Munition, werden sowohl die unmittelbar dar¬
an bet: ligten Ossiz ere als auch deren Chefs vor das
Kriegsgericht  gesteift. 2. Es werden sofort e r-
schossen:  die Trainchess, deren Wagen sich ohne be¬
sondere Ermächtigung zurückgezogen haben, ferner die¬
jenigen, die Gefährte und Geschütze im Suche ließen.
3. Ferner werden erschossen  Verwundete, die sich,
ohne Befebl und ohne Waffen zurückziehen. 4. Die
Verwunderen,  die sich ohne Befehl zurückgezogen
und die Waffen znriickgelasseck- haben, sollen untersucht
werden, ob sie sich nicht selbst die Wunde beigebracht ha¬
ben. Die Schuldigen sind zu erschießen. 5. Zur Erfüllung
dieser BestimmWigen sollen an der Front einige Ge¬
schütze und Maschinengewehre an Punkten ausgestellt
werden, di : die Stellung der vorstehenden Unterstütz-
unastrMh en beherrschen. Tiefe Ge'chütze sollen aus
alle Truppen schießen,  die sich aus dem Ge«
feckt ohne Befehl zurückziehen. . . . 7. Es sollen Pv-
tron l 'en gebildet werden die hinter der Front und aus
den Sei en wachen und diejenigen erschießen die sich
ohne Befehl zurück; ehen. 8. Alle standrechtlichen Voll,
sfteckungen, die infolge obiger Bestinrmungen geschehen,
sind in Protokollen aus-zuzeichnen und allen Soldaten
bi? auf den letzten Mann bekannizugeben.

Der Kommandeur der 2. Armee.
gez. General P e t a I a."

Griechenland.
Griechenland rüstet sich.

DP . Base ,̂ 12 . Dez. „Daily Chronicle" berich¬
tet aus dem Piräus , daß die g r i e chi s che Modi-
lisation  rasche Fortschritt macht. Gegen iLarissa
werden bedeuttnde Sireitkräste  angesammelt.
Tiefe Maßnahmen geschehen unter persön scher Leitung
des General? Dusmanis . Die Griechen halten alle
strategischen Punkte in der Nähe von A-Hen besetzt.
Ueberall werden Schützengräben ausgeh ol en und Ka¬
nonen auf dem Höhen ln der Umgebung der Stadl auf-
gefahren.

DP . Athen,  10 . Dez. (Reuter.) Der engl sch«
Gesandte E l l i o \  und der russische Gesandte D e m i-
d o f f hatten eine lange Audienz beim König. Der Ge¬
genstand der Unterredung ist unbekannt.

Athens Bevölkerung schützt den König.
WB. Bern  11 . Dez. Der Berichterstatter des

„Corriere de'la Sera" in Athen  meldet: Als man in
der grttchischen Hauptstadt am 1. Dezember erfuhr, daß
we tere Matrosen der Alliierten geiandet seien» bewaff¬
nten sich innerhalb weniger Stunden die R e s e r v i -
ste n, sowie sehr viele Biirger freiwillig. Sie befürch¬
teten, die Venselsten wollen mii Hiife der Alliierten
einen Ausruhr anze ttln , den König stürzen  und
eine Regierung Penise los  durchsetzen. Ge-
rüchtwe se verlautftc, daß Frankreich in kurzem Venise-
los mit Gewalt zur Regierung bringen und daß dieser
ein Eingreifen Griechenlands an der Se'tt der Emente
beabsichtige. So kan> es, daß die Athener sich den al
liierten Matrosen widersetzten. Ich sah, so meldet der
Berichterstatter, wie schon nach den ersten Gewehrschüs¬
sen Frkuen herbeieilten, um beim Königspalast Bar¬
rikaden  aufzubanen , da man die Gefangennahme
des Königs durch die Venifellsten und die Alliierten
verhindern wollte. Viele Bürger, darunter solch« in
höherer Steilung griffen zu den Waffen, füllen ihre
Taschen mit Patronen und stellen sich den Alliierten
zum Kampfe. Die Haltung der Athener Bevölkerung ist
erklärlich, besonders wenn man noch die Nachrichten
berücksichtigt, dl, über die traurige Lage Rumäniens ba-

bekannt wurden.

Griechenland zum Aeußersten entschlossen.
Die aus Griechenland eingehenden Nachrichten

scheinen daraus hinzudeuten, daß Volk, Regierung und
König des von der Entente bis aufs Blut gepeinigten
Landes nachgerade zum aleutzerften entschlossen sind. Das
wäre nach den langen Monaten unsäglicher Drang»
salterung wirklich nicht mehr zu verwundern, und die
aus den Ententeländern zu uns gelangten Meldungen,
die wir im folgenden wiedergeben, klingen in ihrer aufs
rein Tatsächliche beschränkten, durch keinerlei Deutungs»
versuche beschwerten Form fast wie ein angstvolles Schuld¬
bekenntnis unserer Feinde, Dah ihnen recht bange zu
Mule ist. ist angesichts des Schicksals Rumäniens leicht
verständlich.

* Gens.  11 . Dez. Das Pariser „Journal " meldet
aus Saloniki, man habe dort die Grwitzheit, bah König
Konstantin die eifrigsten Vorbereitungen träfe, die Kriegs»
erklärung siehe bevor. Die Rüstung mache sehr rasche
Fortschritte. Die liberale Presse sagt, die Blockade sei
ein ungeeignetes Mittel zur Bändigung Griechenlands.
Jedenfalls habe dieses Vorräte für etliche Monate.
Wenn der Angriff gegen Sarrail gleichzeitig von Norden
und Süden her einsrtzr, sei ein Widerstand unmöglich.
Lambros bereite gegen Deniselos die Anklage wegen
Kochverrats vor. *

* Lugano.  11 . Dez. Die Bevölkerung Griechen¬
lands ist nach italienischen Blätlermeldungendurch die
Verhängung der̂ Btockade ntchtIsehr beunruhigt. Wan
ist der Ansicht, diesenMonal durchhalten zu können.
Später werde Deutschland helfen. Die Zeitungen feuern
zum Widerstande an.

* Zürich,  11 . Dez. Gestern um 8 Uhr abends
meldete die Schweizer Telegraphenagenturaus Rom,
daß in Griechenland die Rüstung des gesamien Leeres
angeordnet worden sei.

Der Kaiser Inhaber des Großkreuzes.
Berlin,  11 . Dez. (W. B. Amtlich.) General»

feldmarschallv. Kindenburg richtete heule nach dem
täglichen Vortrag über die Kriegslage als ältester aktiver
General der preuhischen Armee an den Kaiser namens
des Leeres die Bitte, das Grotzkreuz.des Eisernen
Kreuzes Allerhöchst selbst anlegen zu wollen. General»
feldmarschallv. Lindenburg führte badet aus, .wie viel
das Leer seinen obersten Kriegsherrn in dieser großem
Zeit zu danken habe. Seine Majestät geruhten hierauf
der Bille des Feldmarschalls zu enisprechen.

Allerlei Nachrichten.
Der Kaiser an. den Bayern »König.

WB. München  10 . Dez. (Me düng der Korre¬
spondenz Hoffmann.) Das Handschreilen, das der Kai¬
ser der der Verftchung des Ordens Pour le merfte an
den König richieie, hat folgenden Wor laut:

Eurer königlichen Aiajestäi Anwesenheft in Meinem
Großen Hauptguart er giit Mir wiftkommenen Anlaß,
von neuem dankbar der lebhaften Anteilnahme zu ge¬
denken, die Euere Majestät den kriegerischen Ereignissen
widmet und erst unlängst wieder durch die persönlich«
Anwesenheit auf dem östlichen Kriegsschauplätze betätigt.
Mtt Befriedigung und Stolz muß Euere königliche Maje¬
stät die Besichtigung der kampferprobten bayeri¬
schen Regimenter erfüllt haben. Bewährt in
ihren Leistungen aus a len Kriegsschauplätzenso auch
insbesondere in aller üngster Zeft während des glor¬
reichen Feldzuges i - Rumänien, haben Euerer Majestät
Truppen sowohl in z erTapftrkeft dem schwersten setnd-
ftchen Ansturm g« r t, wie auch in unaufhaltsamem
Drang nach vorwär s Len Sieg an ihre Fahnen zu h«s-
ten gewußt. Der 1. unsch, Meiner hohen' Anerkennung
und Meinem warmen Dank' für solch hervorragende Wat-



WMsölM AUS UTO« AWVkM zu verleihen, VKAnIaßt
Mich, Euere königliche Majestät zu bitten, das Abzei¬
chen meines Ordens Pour le mertte entgegenzunehmen
und anlegen zu wollen.

Mit der Versicherung Mein« wahren Hochachtung
und Freundschaft verbleibe Ich Eurer königlichen Maje¬
stät sreundwilliger Vetter und Bruder.

(gez.) Wilhelm I . R.
Der Kaiser überreichte dem Staatsministet Grasen

von Hertling  anläßlich seiner Anwesenheit im
Großen Hauptquartier das Großkreuz des Roten Adler-
Ordens persönlich.

General von Stein Oberbefehlshaber.
(zb.) Berlin,  12 . Dez. Wie bestimmt verlautet,

ist tatsächlich der Kriegsminister General der Artillerie,
von Stein,  zum Oberbesehli-haber aus Grund des
neuen Gesetzes über den Kriegszustand und die dazu ge¬
hörige kaiser.tche Verordnung vom 4. Dezember ernannt
worden.

Gespräche mit Staatssekretär Zimmermann.
(zb.) In dev „New Mrk World " schreibt Herbert

S w o p e eine Reihe von Aussätzen über die Stim¬
mung in Deutschland während des Krieges, deren Ein-
zelhe ten er zum großen Teil aus Gesprächen  mit
dem Staatssekretär Zimmermann  gewonnen haben
will . Die „B . Z ." gibt einen Teil dieser Gespräche nach
dem Abdruck der Londoner „Daily News " wieder.
Swope schreibt u . a .: Ein Siebzigmiliionenvolk im
Kampfe für sein Dasein und trotzdem nirgends Klein¬
mut, das ist os, was mir in Deutschland den tiefsten
Eindruck gemacht hat . Swope erwähnt eine AeußeruNg
die der damalige Unterstaalssekretär ihm gegenüber tat
und die sich aus die Voraussage Swopes bezieht,
Deutschland werde sich eines Tages zweifellos eine wahr¬
haft liberale Verfassung erkämpfen. Zimmermann sagte
angeblich, solche polit schen Veränderungen würden na¬
turgemäß scharfen Widerstand bei dm Konservativen
und gewissen anderen politischen Parteien finden . Doch
stimmten nach seiner Ueberzeugung die besten Kräfte
Deutschlands der beabsichtigten Erweiterung der Volks¬
rechte zu. Möglicherweise würden gewisse Reformen
schon während des Krieges eingeführt werdm , die wich¬
tigsten indessen wohl erst später . Man fahre augenblick-
lich mit dem bestehenden System noch recht gut . Eine
Zusammenfassung der Gewalt sei einer Verzettelung vor¬
zuziehen. Außerdem würde die Tatsache, daß von
feindlicher Seite Deutschland innere Reformen ausge¬
zwungen werden sollen, es so erscheinen lassen, als ob
diese Reformen einen Friedenspreis bilden . Es fei also
besser, sie kämen, wenn Deutschland will , und nicht un¬
ter Druck von außen . Der wichtigste Punkt der bevor¬
stehenden Veränderung würde die unmittelbare Verant-
wortichkeit der Regierung dem Volle gegenüber das
heißt des Kanzlers gegenüber dem Reichstag sein. Hrn.
von Bethmann -Hollweg sagen seine Getreuen nach daß
er mit ganzem Herzen der vorgeschlagenen Reform zu-
sttmmt. Daraus kann man sehen, daß sich Anhänger
und Gegner der Reform nicht nach Klassen scheiden. '

Die Vorgänge zur Es «.
. DP - Haag,  11 . Dez. Rmter meldet aus L i s-
s a b o n: Das englische Damp schiff „Britannia"
<eS gibt eine ganze Reihe Schiffe dieses Namms ) ist
durch ein TauchboK versenkt  wordm . Der Kapi¬
tän wurde gefangen genommen. Von der Mannschaft
wurden 23 Mann an Land geschafft, 25 werden ver¬
miet . — Reuter meldet aus London:  Das Dampf¬
schiff -Förth " (auch mehrere Dampfschiffe dieses Na¬
men- find vorhanden ) ist versenkt  worden.

V ,
Weilte r «ße»-Lhro«ik.

DP. Kopenhagen,  12 . Dez. „Nationaltidende"
meldet aus Petersburg:  Der Zar  hat seine Zu¬
stimmung gegeben, daß russische tuberkulöse Krieasae-

Rqman von A. Marby.
Fortsetzung. Nachdruck verboten

soll Ihres Bleibens nicht lange sein, ich hole Sie zurück
als — mein Weib."

„Halten Sie ein!" Maria entriß dem jungen Manne
ihre zitternde Hand und wich zurück. Schreck, Zorn sirit-
ten in ihr um die Herrschaft— und fast siegte der Zorn
auf den schon einmal abgewiesenen Freier, der ihre trost-
lose Lage sich zu Nutze machend, ohne Rücksicht auf ihre
traurige Stimmung seinen Antrag in unpassender Stunde
erneuerte. Flammendes Rot ergoß sich in ihre schneewei-
tzen Wangen und gab dem schönen Gesicht einen sinnver¬
wirrenden Reiz. »

In des Arztes Brust schlugen die Wogen der Liebe
höher empor, er breitete unwillkürlich beide Arme aus.

„Maria, " stammelte er in gepreßtem, zärtlich bitten-
den Tone — „du weißt, wie innig ich dich liebe —"

Er wollte die schlanke Mädchengestalt umfangen, sie
stieß ihn aber zurück, ihre dunklen Augen blitzten.

„Aber ich liebe Sie nicht, Sie wissen das ebenso gut,
daher bitte ich, niemals wieder . ."

„Sprechen Sie das trennende Wort nicht aus !" unter-
brach er, schwer atmend, „rauben Sie mir nicht jede Hoff,
nung ! Sie werden mich lieben lernen, Maria ! Geben Sie
mir wenigstens vor der Welt einstweilen das Recht, als
Ihr Verlobter Sie unter den Schutz meiner Mutter zu stel¬
len, ich will ja geduldig warten, bis Ihr Herz sich mir
zuwendet!"

„Sie würden vergeblich harren; selbst im Gefühl mei-
ner Verlassenheit will ich mich zu keiner Lüge cmicdrigen
oder — weniger schroff bezeichnet— in Selbsteuttäuschung
wiegen, die dereinst sehr schwer sich an uns rächen könnte,"

erwiderte Maria ernst ohne LLa»m . _ __

langen « in Den schland nach Dänemark übergeführt
werden.

(zb.) Bern,  11 . Dez. Eine Fabrik  in Merig-
nac bei Bordeaux , die Leuchtkugeln für Flugzeuge her¬
stelle , wurde durch eine Explosion  vollständig ver¬
nicht 1

DP . Bern,  10 . Dez. Die „Agenzia American «"
meldet, durch die letzten Regenfälle se en die Aussichten
der Getreideernte in Argentinien  wesent¬
lich g e b e s s e r t.

WB . K r i st i a n i a, 11. Dez. Das Nobelkomitee
be'chloß, die N o b e l f r i e d e n s p r e i s e für 1915
bis 1916 nicht zu erteilen.  Ter Preis für 1915
wird dem Sonderfonds des Komi ees überwiesen, der
Preis für 1916 für nächstes Jahr Vorbehalten.

DP . Zürich,  11 . Dez. Laut den „Zürcher Neuen
Nachrichten" fanden in Padua und Romania
ernste Unruhen  statt . Ungefähr 100 Soldaten,
die sich weigerten, auf das Volk zu schießen, wurden
standrechtlich erschossen.

Bericht de- bulgarischen Hauptquartier - .
WB . Sofia,  11 . Dez. RumänischeFront:

In der Dobrudscha vereinze le Art llerieschüsse. Unsere
Truppen überschritten die Donau bei Si istr a und nah¬
men die Stadt Kalarcsich, andere unserer Truppen nah¬
men den Brückenkopf auf dem linken Donauufer gegen¬
über von Cernavoda . In der Walachei dauert die Ver¬
folgung an . — Mazedonische Front:  Nach hef¬
tigem Art liericfeuer , das sich von Zeit zu Ze t zum
Trommelfeuer gegen unsere Linien Taanovo —Rachtani
steigerte, versuchte der Feind Tarnovo und die Höh«
1248 nordwestlich von Bita .ia anzugreifen Der Angriff
wurde gleich bei Beginn abgeschlagen. Ebenso griff der
Feind im Cerna-Bogen aus drei er Front die Linie
Dobromir —Makovo an, wurde aber überall zurückgewor¬
fen, stellenweise im Handgranatenkampf , so daß der
Feind auf der ganzen breiten Angriffssront nicht den
geringsten Erfolg erzielen konnte. In der Gegend von
Moglena gegenfe tige Beschießung. Aus beiden Se tm
des Barbar schwaches Feuer der feindlichen Ar i lerie,
desgleichen au der Belasica-Front . An der Struma leb¬
hafte Arr 'l .erietä igkett. Die Engländer versuchten drei¬
mal Tschislik Tewf k südlich von Serres anzugreisen,
aber alle Angrisse scher erten in unserem Ar .i lerieseuer.
Vor unseren Si l ungen liegen 150 gefallene Feinde.

Das neue englische Kabinett.
WB . London,  11 . Dez. Amtliche englische Mel¬

dung : Das neue Kabinett  setzt sich- folgender¬
maßen zusammen: Kriegsrat:  Lloyd George, Pre¬
mierminister , Lord Curzon , Lordpräsident des geheimen
Rates und Leiter des Hauses der Lords . Henderson,
Lord Miluer ohne Porlefeuil e Lonar Law Finanzmi¬
nister; Bonar Law ist vom Premierminister ausgefordert
worden , als Leiter des Unterhauses zu wirken. Er wird
ebenfalls Mitglied des Kriegsrates sein, doch wird nicht
erwartet daß er an den Sitzungen regelmäßig teilneh-
men wird . Die übrigen Minister sind Sir Robert Fin-
lah , Lordkanzler, Sir George Cav-e, Staatssekretär des
Innern , Balfour , Stack sselrrtär des Aeußeren , Lona,
Kolonialstaatssekre är , Lord Derby , Stantsselretär des
Krieges . Chamberkain , St .ratüsekrctär für Indien , Lord
Rhondda , Präsident der Lokulverwaltuna , Sir Albert
Stanley , Handelsminister , Hodge, Arbe Isminister , Sir
Eduard Carson Erster Lord der Admiralität , Dr . Ad¬
dison, Mun tionsminister , Lord Robert Cecift See¬
sperrminister , Lord Devonporft Minister für Nahrungs-
mitielkontrolle , Sir Joseph Maclay , Minister für Schiff¬
fahrtskontrolle Sir Alfred Mond » für Arbeiten und
Bauten , Sir Frederik Cowley, Kanzler des Herzogtums
Lancaster , Sir Albert Jllengworth , Generalpostmeister,
Barnes für Pensionen , Sir F . E . Smith Generalstaats,
anwab , Hewart Sollicitor General , Munro Sekretär s-ür
Scho ttlcy-d. Clvde Lord-Advokat. Moriion Solicitor -Ge-

Aber als üe sah, tme bei ihren Worten sein Antlitz
erblaßte und sein noch eben heißstehender Blick sich um
störte, trat auch in ihre Augen ein feuchter Schimmer und
mit schmerzlich bewegter Stimme fügte sie hinzu:

„Nehmen Sie meinen Tank, Herr Doktor! Habe ich
Ihnen wehe getan, verzeihen Sie mir, ich konnte nicht
anders !"

Zum Lebewohl bot sie ihm ihre vorhin verweigerte
Hand, er schien sie nicht zu bemecken; die zuckenden Lip-
Pen fest aufeinander pressend, verneigte er sich tief und
schritt stumm hinaus.

Jetzt löste sich Träne auf Träne von Marias Wim¬
pern, nicht aus Reue über ihr „Nein/ sondern in dem
wehen Bewußtsein, daß sie nach den schweren Verlusten
der letzten Tage nun auch noch einen Freund verl ren.
Sein Abschied sagte es ihr.

Genau so ttostlos wie Dr . v. L. es Maria prophe¬
zeit, gestaltete sich ihr Leben aus Schloß Ellingen. Sie
erfüllte ihre Pflichten auf das gewissenhafteste, aber nie
wurde ihr von der Freifrau ein freundlich aufmunterndcs
Wort zuteil, vielmehr erntete sie nur Tadel und Vorwürfe.

Es war ein Widerspruchsgeist in der Baronin , der sie
in einem Atem Befehle geben und widerrufen ließ, dazu
kam noch ein kränkendes Mißtrauen, unter welchem beson¬
ders die Personen ihrer nächsten Umgebung zu leiden Ha¬
ien. Jeder neue Tag brachte neues Leid, neue Temnii-
gungen für Maria . Ein müde gehetztes Wild, war sie
nahe daran, gleich ihren vielen Borgängerinnen auf uud
davon zu laufen — jedes Bauernhaus in Weinfelden hä ie
ihr eine erbetene kurze Freistatt gewährt — doch so tici
verletzt Maria sich fühlen mochte, das Mitleid mit der ge¬
lähmten Freifrau überwog noch jedesmal und ließ sie
mit unermüdlicher Geduld die Launen der unheilbare»
Krankxn ertragen.

Der Freiherr hatte die Wintermonate, wie gewöhnlich,
teils in Stuttgart , teils in München verbracht und war
erst im beginnenden Frühjahr nach Ellingen zurückgekehrt.
Die Erscheinung der neuen Gesellschafterin seiner Mutier
überraschte ihn aufs Angenehmste. Er sagte sich im stillen:

lteräl fff? 'Echot land , Lord WirnböÄe' Lord-Sta ^WWs l
für Jrlki^ O 'Brien Lordkanzler für Irland
Ach,DP . Haag,  12 . Dez. Das Wesnlliche der neue,
Regierung ist, daß ein engeres Kabinetz aus nur für,
Mitgliedern  beste ' t . Diese fünf Mitglieder btz
den zu gleicher Z-it de«: iregsrat , her. wie die P«,
Handlungen zwischen Lloyd George und Asquith o«,
der Krisis zeigten, - in« unbeschränkte Macht erhalt«
soll . Da Bonar Law , wie off ziel! rnitgttrilt wir,
den Sitzungen nicht regelmäßig beiwohnen wird » rq,
Henderson in das engere Kabinett nur deshalb aufti
nommen worden ist, um die Mißstimmung , die in A, 3
be terkreisen gegen Lloyd George besteht, zu parah
si;ren, so wird die Le tung des Kriegsrates d« a
Triumvirat Lloyd George, Milner und Curz,
zufallen . Wie zu erwarten war haben die liberal,
Mitglieder der früheren Regierung Mc Kenn«, Run, z
man und Grey es abgelehnt sich cm der neuen Regi d
rung zu beteiligen . Wichtig ist es , daß E a r s o n d 2
Leitung der Marine erhält , da Carson und seine A
hängerschast besonders in letzter Zeit stets aus ein nii
aggressives Vorgehen der Marine drängen , wogegen b
sonnenere Stimmen davon abrieten die Marine zu g
wagten Abenteuern zu verwenden . In der irischen Md
gierung ist eine Aenderung nicht eingetreten . Bemerke» d
wert mag es noch sein, daß Dr . Addison  Mu , u
tionsminrster wird , der bisher , wenn auch einen wi, fj
tigen so doch untergeordneten Posten im Ministerin h
be" e dtte . Er war r rsprünfl ch Arzt und d e rechte Ha fl
Lloyd Georges be der Regelung des Sani ätsdienß »
für die Krankenversicherung. >'

WB . London,  12 . Dez. (Neuer .) Das ltc« 11
Kabinett  zählt drei Mitglieder der A r b e i t e , 31
Partei,  nämlich Henderson, Barnes und Odge. je

a
Angriffe auf das neue englische Kabinett.

DP . Haag,  12 . Dez. Die „Sunday Times " will
Lloyd George vor . er sei nicht kühn genug gewesen f ft
jeden Posten cine Persön ichkeit auszusuchen, die ihr .
Tüchtigkett wegen den Posten verdiente . Wiederum s ^
die Po iiik der ent 'cheidende Faktor gewesen, und 2
se en die Unricht oen gewählt worden . Gerade die M ei
nisterien, die am meisten am Kriege beteiligt sei» sc
würden von Diletanten verwa 'tet . T

ci

Die Friedenspropaganda.
DP - Haag,  12 . Dez. Der „Nieuwe Rotterda , 3]

sche Courant " meldet aus London : Die Kons«
r e n z zum Schutze der bürgerlichen Fr«
heilen,  die im November in Cardiff gespren §
worden war , ist am Samstag Nachmittag in all K
Ruhe in Merthyr abgehalten worden . Den Vorsitz sich: hj
der Vorsitzende des Bergarbe tterverbandes von Sü re
Wales . Es waren 593 Abgeordnete anwesend 3
324 767 Mitg .ieder vertreten.

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  den 12. D-'zemder 1916.
**Kriegsauszeichnung.  Der Vizefeldweltst

di

und Offiziersaspiranl Äheinhard Schmidl,  So g,
des Herrn Bürgermeisters Schmidl. wurde mit demHjj,
fernen Kreuz2. Klasse ausgezcichnel. Der jktzl 19jährî
Schmidt steht sei! Oktober 1914 tm Felde und ist etil g,
der wenigen, bis jetzt am Leben gebliebenen Stamih
Mannschaften. Der damals gebildeten jungen Besenj><
Regimenter, die nach ihrer Feueriause tm Westen n<
Rußland geworfen wurden und die fürchterlichen Wind̂
kämpft 1914/15 in den Karpathen durchgemachl Hab«g,
Das ihm jetzt verliehene Ehrenzeichen ist also ein wo bi
verdientes. g

** Leichenländung.  Vor ungefähr Monal di
frfft wurde berichtet, daß der GeneraldirektorM. ^Hi

m
6

die Gegenwart des reizenden Kindes sollte dem verwoy ^
ten Lebemann« die langweilige Schloßeinsamkett erträgl qj
cher gestalten. »,

Als Maria ? Blick zum ersten Male dem seinen b>
gegnete, ging es unter dem blitzartigen Auflammen dl jjj
leichtverschleierten Mannesaugen wie ein Todcsschauer dur ^
ihr Herz. Vergeblich suchte sie sich Rechenschaft zu geb,
über die seltsame Enipfindung, die keineswegs vereinzc' {
blieb, sondern wiederkehrte, so oft sie die heiß aussiacker».»
den Blicke des schönen Mannes auf sich ruhen fühlte. Tic P
geschah hinter dem Rücken seiner Mutter oder bei slücht^
gen Begegnungen. Im Beisein der Baronin ließ er t
zwar nicht an der nötigen Höflichkeit gegen das schöne Ge
sellschaftssräulem fehlen, schenkte ihr aber doch nur g<
ringe Beachtung, zur Zufriedenheit der Mutter, die sch« 1
zu beobachten pflegte, weil sie schon genug leidige Ersah ui
rungen gemacht. Doch keineswegs der Scheu vor ihre« JjK
mütterlichen Tadel entsprang des Sohnes Zurückhaltunz3
sondern dem erfahrene» Fraucnkenner war sofort klar, da _
die reizende Maria keine leicht einzunehmende Festung sc>

So hielt der Freiherr seine wachsende Zudringlichkä
gewaltsam in Schranken, er mußte sich genügen lassen, f
häufig es irgend anging, ohne ausfällig zu erscheinen„p
fällig" hier und da und dort Mari « zu trcsien, und weilt
sie ihm auch siets zu schnell enteilte, fand cr i>och Zeü
sie über das schroff« Wesen seiner armen, kranken Mawi
zu trösteil — er selbst leide schwee darunter — Maria möK
um seinetwillen der Mr.tt»r verzeihen uud jn' um Hii«
melswillcu nicht verlassen, denn — dann — —

Bei solchen Reden zeigten seine Gesichts.'.üg« einet
höchst elegischen Ausdrrcck, während in seinen Augen ctn<
purpurne Glut entbrannte. Einmal tvagte er wrc überwÄ
tigt von seinen Gefühlen, einen langen, heißen Handkuß
bis Maria ihre bebenden Finger gewaltsam den seinen er»
zog und wie betäubt entfloh. Sie wäre entsetzt gewest
hätte sie den Blick gesehen, mit dem er ihr na-tzihaute)

.Di« Bresche ist gelegt," lachte er trinn 'pblrrrnd, >
noch kurze Zeit Geduld, und hi» stolze Spröde ist meH
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von Eberswalde, der sich in Wiesbaden zur Kur aufhieli.
von einem Spaziergang nicht mehr zurückgekehrt fei,
lieber das Schicksal des Mannes schwebte völliges
Dunkel, doch nahm man an, daß er durch irgend einen

bd Unglücksfall zu Tode gekommen fei. Auf die Auffindung
P«, der Leute wurde von den Angehörigen eine Belohnung

"h boi von 1000 Mark ausgesetzl. Der Kafenmetsier Bettendorf
erhalti! von hier tändele gestern vormittag die Leiche des Ber-

unglückten, am Großen Damm aus dem Rhein, deren
' aufo! 3dentilät nach den bei ihm vorgefunden Papieren nn»
iir A, zweifelhaft steststeht Kerr Bettendorf ist also in der an-
parah genehmen Tage die Belohnung von 1000 Mk. für sich
rs d«, allein beanspruchen zu können.
Gurzi
iberal, * E rbe n he i m, 10. Dezember. Im „Schwanen"

Runc zu Erdenheim fand heute die Kerb st Versammlung
Regi des 13. Landwtrtschftl . Bezirksverein  statt

o n d Als Kauplpunkhder Tagesordnung stand die Besprechung
ute A kciegswirlschafllicher Maßnahmen und dringender land-
ES wirischafilicher Fragen auf der Tagesordnung. Zunächst

! ergriff dazu Kerr Landrat Kammerherrv. Keimburg
d das Wort. Die Kerbslbestellung der Felder, so führte

nerken der Redner aus, war im abgelaufenen Jahre schwierig
Mu, und langsam. Bor allem fehlte es an Arbeitern, Ge-

n wi, spannen und Saatgut. Manche Aecker im Kreise Wies-
isteris baden-Land mußten deshalb unberührt bleiben. Unter
»teH« allen Umständen muß bet der kommenden Frühjahrsbe-
dlcnst̂steliung dies nachgeholt und für die Zukunft verhütet

werden. Er schlug vor, die ganze Frühjahrsbestellung
zu zentralisieren, das heißt, es soll in den Gemeinden
je ein Anbau-Ausschuß, bestehend aus drei fähigen,
angesehenen Landwirten, gebildet werden, die sich mit

„ Lust und Liede ihrer Ausgabe unterziehen. Dieser Aus-
schuß soll systematisch die Lage der Gemarkung prüfen,
die Feldbestellung fördern, vor allem aber das Saalgut

I auswählen. Auf dieser Weise werden Arbeitskräfte und
. Maschinen gespart. Emen größeren Erfolg als der

sie Meinzelne Landwirt wird der Ausschuß der Behörde, be¬
fer« sonders dem Generalkommando gegenüber haben, um

Pferde, Kriegsgefangene und Urlauber zu erhalten. In
jeder Gemeinde soll womöglich ein Lehrer dem Ausschuß
zugeleilt werden. Auch besteht die Absicht, Schüler-,
Sammler-, und Kilfs-Kolonnen zu gründen, die unter
Aufsicht der Lehrer alle weiteren arbeiten in Wald,

espren Feld und Flur zu verrichten und der Landwirtschaft nach
aH Kräften nulzuhelsen hätten. In jeder Beziehung aus-

klärend soll der Ausschuß wirken, die Wünsche der
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und Besttzzuwachssteuergesetz. Die Versammlung stimmte
den Ausführungen der Referenten zu. In der sich an-
schließenden Besprechung wurde sehr über die Kriegs-
gefangenen geklagt, die sich durchaus nicht in die all-

^ ^ gemeine Arbeitszeit elnfügen wollen. Auch ihre Wacht-
^habenoen zeigten wenig Verständnis und Interesse.

Das Referat über das Ergebnis und den Verlauf des
one G«I biesjährigen Odslmarktes in Wiesbaden wurde vertagt.
ur flt Am Schluffe der Sitzung konnte Kerr Landral Kammerherr
t scha, von Ketmdurg ein Telegramm bekannt geben, das dahin
Erfaf lautete, die „Deutschland" sei wohlbehalten im Bremer-

Hafen angekommen. Diese Nachricht löste unendlichen
Jubel in der Versammlung aus.
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Jur Einnahme von Bukarest.
(zb .) Aus dem Hauptquartier des General feldmar-

schal is von Mackensen : Die schwere blutige Niederlage,
die die rumänischen und russischen Divisionen in den
ersten Dezemberlagen im Norden , Westen und Süden
von Bukarest er ' iiten haben , hatte es den verbündeten
Truppen ermöglicht , sich auf Art ll r e'chutzweite an die
Festung heranzuschieben . Es soll en der Zivilbevölke¬
rung die Schrecken einer Beschie ung erspart werden.
Bevor daher die bereitgestellte Bela .-erungsart ller e den
Feuerbefrhl erhielt , fuhr ein deut 'cher Generalslabsossi¬
zier als Parlamentär in die Stadt . Die rmnän 'fchen
Generäle erklärten , die Stadt sei unbefestigt könne da¬
her als Festung nicht übergeben werden . Auf die kate¬
gorische Aufforderung zur bedingungslosen Räumung
halten sie nur Ausflüchte.

Es erging jetzt unverzüglich Befehl , den Angriff ge¬
gen die Stadt fortzusetzen . Am Vorm ' ttag des 6. De¬
zember traten die Vortruppen den Vormarsch an . Bei
ÄlltN befand sich GerreralMMrschall von ®La <Jj>

Gemeindemitglteder sammeln und-an die Behörden wetter-
,D ® geben . Wlnterschuldtreklor Kochraitel sprach sodann

über die Schwtertgkeil bei der Diehzuchi, besonders der
Rindvieh- und Schweinezucht. Es sehlt vor allem an
den nötigen Kraslsuiiermiiteln und Arbeltskräfien. Die
Gefangenen werden jetzt mehr und mehr der Landwirt-
schaft entzogen, weil sie zu anderen Arbeiten gebraucht
werden. Der Referent verspricht sich viel von den

fldwe Müschen Kelsern, die nach dem Ziotlüienstgesetz heran-
So gezogen werden können. Die Städler würden dann

ew > auch die Arbeiten der Landwirtschaft besser zu schätzen
Jäfor wissen und der Friede zwischen Stadt und Land gefördert
t eti werden. Kretsobsi- und Weindauinspektor Bickel be-
ötami handelte darauf d,e Kartoffetfrage. Der Kreis Wies-
Neseri haden-Land gilt als Selbstversorger. Er ist aber auch

Zll zur Pslichtlieserung von 50000 Zentner Kanofseln an
Wint^ Stadt Wiesbaden gezwungen worden Diese Lieferung
Hab' wurde erschwert durch das Verlangen der Stadt Wies-

i wo baden, die Kartosseln den Verbrauchern an Ort und
Stelle zu liefern. Der Referent richtete an die Landwirte

Ilona die dringendeB tte, sich recht elnzuschränken, damit recht
M, viel Kartosselnl gegeben werden und Zwangsmittel ver-

' hütet werden können. Er mahnte zur guten vorschrifts¬
mäßigen Lagerung der Erdäpfel, um im Frühjahr gutes
Saatgut zu erlangen. Ueber den Umsatzstempel und

rrwerB ben bargeldlosen Verkehr sprach Kreisausschußoürodtrektor
rträglt Werkmüller , ebenso Über Kausfchlachtungen und Pen-

sionsschweme. Die Steuersekretäre Vorkörper und Mannl gaben interessante Ausführungen über das Besitzsteuer'

s e n ein . Die Batterien panven icyutzverett . Auf vem
Vorhang des Sprühregens zcichneit.n sich schemenhaft
die Utraiffe der fernen Festung ab . Kampfbere t war¬
tete die Infanterie in den vorderen Linien auf den
Angriffsbefehl.

In zwei Kilometer Entfernung lagen die Forts.
Ihr Schweigen ließ den Schluß wahrscheinlich erschei¬
nen daß die rumänische Heeresleitung wirklich bereit
war , die Hauptstadt ohne weiteren Widerstand auszu¬
liefern . Die befohlene Erkundung sollte das Rätsel
lösen . Kavallerie setzte sich in Bewegung . Die ihr
folgenden Spitzen der Infanterie gaben der Artillerie
durch weiße Leuchtkugeln kund, das Feuern vorerst zu
unterlassen . Rasch wurde der Befestigungsgüriel erreicht
und geräumt gefunden . Ohne Aufenthalt ging es wei¬
ter der Stadt entgegen.

Aengstlich drängten sich Flüchtlinge,  die hier
in großen Scharen  lagerten , an den einziehenden
Truppen vorbei . Man ha 1e ihnen erzählt , daß sie ge¬
martert und getötet würden , und sie damit von der Rück¬
kehr in ihr Heimatdorf abgeschreckt. Dankbar leuchteten
die Gesichter auf , als man sie beruhig e. Vor den er¬
sten Gebäuden meide e sich ein rumänischer Soldat mit
Gewehr und vo l :r Bewaffnung und wies den Weg in
die Stadt . Ein ber ttener Gendarm bot sich gleichfalls
als Begleiter an . Ehrfurchtsvo l flogen d e Mützen von
den Köpfen und man Wetteifer e, .als Führer zu d -enen.

In einer der Hauptstraßen , der Calea Vi 'toria,
bot sich ein überraschendes Bild . Hier flutete das L e-
ben wie im Frieden.  Die Bürgersteige waren
gedrängt voll . Damen gingen mit ihren Kindern spa¬
zieren . Die Männer eilten ihren Geschäften nach . Als
die deutschen Uniformen so völlig unerwartet in dem
Alltagsbild auftauchten , fuhr es wie ein jäher Blitz
durch die Massen . Das Leben und Treiben erstarrte
einen Augenblick es war wie gebannt durch das neue
m l tärische Bild , aber gewohnt auch die jähe Wirk¬
lichkeit des Krieges als Schauspiel der Straße von der
leichten Seite zu nehmen , fand es rasch seine Form wie¬
der . Man stand , grüßte , gaffte und ging seines Weges
weiter . Einzelne rumänische Offiziere , Soldaten , Gen¬
darmen , die sich in Uniform allenthalben noch herum¬
trieben , genossen aus we terem Hintergrund den Sze¬
nenwechsel mit harmloser Neugierde , wo sie nicht aus-
weichen konnten , erwiesen sie achtungsvoll militärische
Ehrenbezeugung . Die mit Waren in reicher Fülle be¬
ladenen Läden standen offen, ihre Besitzer hiel .en Aus¬
schau nach den neuen Kunden . Die Cafee 's und Restau¬
rants waren mit Mepschen gedrängt vol <, und die Schach¬
spieler ließen sich für einen Augenblick aus ihrem Ge¬
dankenkreis aufstören . Durch das Straßengewühl bahn¬
ten sich überfüllte elektrische Wagen und Pferdebahnen
den Weg . Elegante Kaleschen mit russischen Kutschern
und silberbehangenen Arabern fuhren vornehme Damen
mit ihren Töchtern vorüber , sie ließen , wie auch die vor¬
nehmen Privatautomobile kurz anhalten . um sich durch
das Lorgnon die neuen Gäste anzusehen.

Wie ein Flugfeucr hat e sich d e Nachricht von dem
Einzug der Deutschen  verbreiict und es war
bald bekannt , daß sich der Gencralfeldmarschall selbst
unter ihnen befand . Von asten Se ren strömten die
Deutschen und Oesterdeich er  herbei , die we¬
nige Stunden zuvor morgens 8 Uhr , als die feind¬
lichen Truppen dsie Stadt verlassen hat en, aus den Ge¬
fängnissen und Zuchthäusern , in denen man sie inter-
niert hatte , herausgelassen worden waren . Sie drängten
herbei , und als die erste deutsche Kompagnie blumenge-
schmückt den Platz vor dem Postgebäude erreichte , brach
ein unbeschreiblicher Jubel  aus.

„Seid gegrüßt Ihr Deut 'chen." — „Hoch d 'e Deut¬
schen". — „Hoch der Feldmarschall von Mackensen ". —
„Gott grüß Euch ". — „Dank den Deutschen ", — rief es
aus der Menge , — die Wogen der Begeisterung pflanz,
ten sich durch die Straßen fort und ein Blumenregen
siel nieder . Ta man ringsum nur deutsch sprechen
hörte , glaubte man sich in den Festjubel einer deut-
schen Stidt versetzt . Zweifellos Halen sich an ihm vor¬
wiegend Deutsche und Angehörige der verbündeten Staa¬
ten beteiligt . Die Rumänen hielten sich in gedrückter
und gleichgültiger Stimmung zur Seche. Die freudige
Stimmung hat aber schließlich die wet -erwendische Stadt
die sich so leicht jedem Eindruck hingibt , in allen ihren
Teilen erfaßt . Wer am Abend der Besetzung die feind¬
liche Hauptstadt verließ , dem kam beim Anblick der er¬
schütternden Kriegsbilder , die die vom Blute der Ru¬
mänen getränkten Schlachtfelder bi ten , beim Anblick der
armseligen Dörfer unmiitelbar voll zu Bewußtsein in
welchem Maße das rumänische Landvolk bisher die
Last und die Opfer des Krieges allein getragen hat.

Die Haupt  st adt  aber , die dies Elend verschul-
dete , hat bis heute gewissenlos in den Tag hineinge-
lebt und an dem Krieg nichts als ihr spielerisches Ver¬
gnügen gehabt.

Aus aller Wett.
. Speiseanstalt der Z .E .G . Im Anschluß

einen Artikel der „Gastwirts -Zeitung " ist in zahlreich
deutschen Zectungen und auch im Preußischen Abgeoi
netenhause über eine Speiseanstalt berichtet worden . \
Beamte der Zentral -Einkaufs -Gesellschaft ihr Mi t:
esjen einnehmen können . Man hat diese Speiseanstf
«" IW - Kantine ", zuletzt sogar als „Kasino " t
Z .E .G . bezeichne !. Demgegenüber ist festzustellen : 2

. fragliche Sperieanstalt ist eine Einrichtung des Verei
für Kinder -Volksküchen und Volks -Kinderhorte e. V . u
wrrd von diesem für eigene Rechnung und Gefahr k
trieben . Dem Verein zahlen die 'eniren Organisatione
deren Beamtenichaf en an den Spe sungen dieser Km
tecknehmen (die Z .E .G'., die Reichssetstelle , die Reich
hulsenfruchtstel e, die Reichszuüerstelle , eine Bank ui
^derch einen Zuschuß , der für die Z .E .G . monat i
5j 0 Mark betragt , e ne Summe , die in Anbetracht d

der Z .E .G ., die zurzeit in Berlin üb
2000 Angestellte beschäftigt , gering ist. Es ist fern
festzustellen daß die Z .E .G . der Beanitenküche keiner!
Lebensmi .tel liefert . Die Befchaffung der Lebensmit'

und allein Sache des Vereins für Kind«
Volksküchen und Volks -Kinderhor 'e e. V >, der zur H«
stellung seiner Speisen Vorräte verwendet , dt « « t*

tre se schon im Jahre 1914 eingekau 't bat . Diese Vör-
rcte werden nicht nur in dieser Küche, sondern auch in
den übrigen 34 Volks -, Mittelstands - und Beamten-
kuchen des Vereins verabreicht . (WTB .)

Grotze Schneefälle in den Alpen . Aus Bern
wird berichtet : Auf der Südrampe der Lötschbergbahn

in der Br :eg - Gegend sind große Schnee-
'̂ " / „ Edergegangen . Der Verkehr ist unterbrochen.
Die letz.en telephonischen Meldungen aus dem Saastal

überall von großen Lawi .ren . Man befürchtet
unglucksf . lle.

Aus der französischen Kammer.
„Reformen " in Briands Ministerium.

DP . B a s e I,  12 . Dez . Havas meldet : Infolge
der rlnnahme der Veriraueastagesordnung durch die
Kammer , m 't der die Geheimsitzung der Kammer ab-
schlo ' , hct der  Ministerpräsident  eine Reihe
von Maßnahmen erwogen zur Verwirklichung der in

eutk,atmen Fingerzeige . Voraus¬
sichtlich wird die des nitive Enifcheidüng bis Dien  s-
t a g fallen . Eine solche Entscheidung wird einerseits
eine aus der Verminderung der Mitgliederzahl des Ka¬
binetts herrrhrende Aenderung in der Regierung mit sich
bringen , anderer 'e 1s die Bildung eines der Zahl nach
bechran .tm natronalen Verieidigungskomitees wie in
^Ngt ^No.

„Hat England alles gegeben ?"
DP . Basel, 11 . Dez . Zu st ü r m i s ch e n S » *

n c n, die in der .ranzösischen Kammer am 9 . Dezember
sich a- spn ten , wird in den Blutern berichtet : Rous
E o ,t a d o s , der bürgerliche Abgeordnete , der vor drei
Monaten an die Kammer appellierte , um dem Ver-
dluten seines Landes durch vernünftige Erwägungen der
Fr eoenismogl chke ten Eichait zu tun , sagte u . a . : Un¬
sere Preise lugt mit uuglaub .ichem Zynismus , aus
Gelogrrr und auf Befehl von oben . Wir tanzen in
Flluen des Blutes und führen den Krieg von Woche zu
Woche we .ter . Unsere Lieferanten sttzen in ihren Lehn-
se. eln an den Ufern des Rheins . Man will die Acht-
zeyn/ahrrgon einberufen , die Untauglichen nachmustern.
Frankreich gab al .es ! Hat England alles gegeben ? —
Aller ungeheurem Tumult wird Costados Mießlich da«
Wort entzogen.

Zwei feindliche Dampfer versenkt.
Berlin,  11 . Dez. (W. B. Amll.) Don unseren

Unierseebooken find im östlichen Miilelmeer am 28.
November und am 3. Dezember zwei elwa 5000 bis
6000 Tonnen große mit Kriegsmaterial beladene feind¬
liche Transportdampfer versenkt worden. Beide Dampfer
waren bewaffnet und von Zerstörern begleitet.

Ae Erwmg der Reichrkmzlers
im Reichstag.

Deutschland bietet den Frieden an.
Berlin , 12. Dez . (W . B . na .)

Wie der Reichskanzler im Reichstag mitteilt,
haben die Regierungen des Vierbundes heute an die
diplomatischen Vertreter der mit dem Schutz ihrer
Staatsangehörigen in den feindlichen Ländern be¬
trauten Staaten zur llebermittelung an die feindlichen
Mächte gleichlautende Roten gerichtet mit dem Vor¬
schläge alsbald in Friedensverhandlungen einzutreten.
In der Rote heißt es : Die Vorschläge , die die Ver¬
bündeten zu den Verhandlungen mitbringen werden,
bilden nach ihrer Ueberzeugnng eine geeignete Grund¬
lage für die Herstellung eines dauerhaften Frieden » .
Wenn trotz dieses Angebotes der Kampf fortdauern
sollte, sind die verbündeten Mächte entschlossen, ihn
bis zum Ende zu führen, lehnen aber feierlichst jede
Verantwortung ab.

Berlin, (WTB . Amllich) S . M. der Kaiser
hat folgenden Armeebefehl erlassen:

Soldalen! In dem Gefühl des Steges, den Ihr
durch euere Tapferkeil errungen habt, habe Ich und die
Kerrscher der treu verbündeten Staaten dem Feind ein
Friedensangebot gemacht.

Ob das damit verbundene Ziel erreicht wird, bleibt
dahingestellt. Ihr habt weiterhin mil Gottes Kilfe dem
Feind standzuhallen und ihn zu schlagen.

Großes Hauptquartier,  12 . Dezbr. 1916.
WilhelmI. R.

An das Deulsche Keer.
(WTB. Amtlich.)

Vorstehende Ordre ist auch an die Kaiserliche Marine
gerichtet mit nachstehender Allerhöchster Ergänzungsordre:

Die Ordre richte ich auch an Meine Marine, die alle
ihre Kraft treu und wirkungsvoll eingesetzt hat in dem ge¬
meinsamen Kampfe.

Wilhelml. R.



ßui  Tagesgeschichte.
Die Einberufung des Reichstages.

(zb.) Berlin,  11 . Dez. Der Reichskanz¬
ler  wird vor der Sitzung des ReiclMtages am Diens¬
tag Morgen , wie das bei allen größeren Aktionen üb¬
lich geworden ist, die Führer der Fraktionen
zu vertraulichen Besprechungen empfangen. In politi¬
schen Kreisen nimmt üran an» daß es sich in der Haupt¬
sache darum handeln wird , aus dem militärischen Zu¬
sammenbruch Rumäniens,  dessen Heer geschlagen
ist und dessen König und Regierung geflohen sind auch
die politischen Folgen  zu ziehen. Am Mon¬
tag trafen auch die leitenden Minister der Bundesstaa¬
ten in Berlin ein, um Mitteilungen des Reichskanzlers
«ntoegenzunehmen . Sie werden auch der Reichstagssttz-
üng beiwohnen.

Hilfsdieust und Gewerkschaften.
DP . Berlin,  ll ' Dez. Zu dem Kongreß

der freien , christlichen und H i r s ch-D u n cke r-
s che n Gs Werkschaf ■, t er morgen mit den Vertre¬
tern der Privatangestell e ; : , änb« über die Organisa¬
tion des vaterländischen H l Dienstes beraten soll wird,
wie das „Tageblatt " hört , auch der Stellvertreter des
Reichskanzlers , Staatssekretär Dr . Helsferich  und
der Chef des Kriegsamtes , Generalleutnant Grüner
ersche nen . *

(zö.) Im Lese- und .Diskuttertlub „Vorwärts ", Ber-
ft ;>, fand am Samstag eine Aussprache über das HUfs-
dlenstgesetz statt . Dabet erklärte der sozialdemokratische
Abg . Roske als erster Referent u . a.: Vor allem ist zu
bedenken, wenn das Hilssdienstgesetz nicht gekommen
wäre , dann wäre die Hinaufsetzung der Aktersgrenze für
die Militärdienstpflicht unabwendbar gewesen. Dafür
hätte sich auch eine Mehrheit im Reichstag gisunden .'!

-Ein südwestdentscher Kanalvereiu . y*
WB . Stuttgart,  9 . Dez. In Anwesenheit v"a,

Vertretern der würftembergischen Blinisterien des Jw °.
nern , des Aeußern und der Finanzen , des bayerischen
Minister ums des Innern , der badischen Ministerien des
Innern und der Finanzen , des hessischen Ministeriums
des Innern , der Oberbürgermeister der Städte StuiE
gart , He-lbronn , Ulm, Mannheim, ' L-Wwigshasen, Hei-
delberg usw. sowie in Gegenwart zahlreicher industriel¬
ler Krese ging heute die Gründung  des Südwdst-
deutscheu Kanulvereins für Rhein , Donau und Neckar
vor sich. Der Verein bezweckt die Förderung der natio¬
nalen Binnrnschisfa.hrt . Zu seinem Vorsitzenden wurde
Geh. Kommerzirnrat Schmiedmarier-Stuttgart gewählt.

rwnen, die Ausfuhr bMe ? sich »üff Mtvronen t»
nen. Angesichts dieser Tatsache, daß die deui .chen Koh¬
lengruben den Bedarf der Bevölkerung an Herzmatenal
usw überreichlich decken können, muß ei  ausfallen,
daß nicht nur in Gwß -Berlin . sondern auch m den mei¬
sten anderen Grotz^ädten des Reiches ein Kohlenmanael
besteht, der sich von Tag zu Tag unangenehmer bemc -
bar macht. Wie aus Produzentenkrerseu der „B . V.
mttgeteilt wrd , ist die Schuld an der schlechten Versor¬
gung in der mangelnden Wag  g o n g e st e l -
l u n g zu suchen Ein großes Braunkohlenwerk hat brs-
her 16 000 Doppelwaggons Briketts zu ' 10 To . ausge¬
stapelt . ohne e neu Versand vornehmen zu können. Dre
Vorrcktsplätze sind derart überfüllt , daß das Werk in
etwa vierzehn Tagen eine größere Be -riedsemschrankung
vornehmen muß , da le n Platz für weitere Brr .e ts vor¬
handen ist. Aehnlich geht es den schlegschen Kohlengru¬
ben, die trotz reicher Vorräte vollständig außerstande
sind, die Fabriken und Haushaltungen mit Kohlen zu
versorgen . Sollte in nächster Zeit größere Kalt » ein-
treten, ' ohne daß Kohlen eingetrosfen sind, wird stch der
Mangel an Heizungsmaiterial geradezu zu einer Not
steigern. _ .

„Deutschland " daheim»

$ ie großen Vorräte der Zechen
Deutschland produzierte im letzten Friedensiahre

(1913) an Steinkohlen.  191,5 Millionen Tonnen
und führte 10,5 Mil ionen Tonnen aus dem Auslande
»in, während unsere Steinko,hlen«ussühr 34,5 Milchinen
Tonnen betrug . Die B r a>r- n k o h l e n p r o d u k -
iion  Deutsch ! rnds bezifferte sich in demselben Jahre
ans 87.1 Mi l o«en Untr en- H ’ < >e>r m'! 6.9 Mil-

DP . Berlin,  12 . Dez. Die „Vo s. Ztg . schrerbi:
Es ist eine glänzende Lösung der Ausgabe das Mcm-
mum von Leistung di rca e r Minimum von M t eln zu
erzielen . Kein Wort des Ruhmes ist zu viel für -- die .e
seemännische Leistung des Kap.tän Kömg und ^seiner
ausgezeichneten Mannschaf , aber auch sür dre techmiche
Leistuna, die dem E.rbauer , dem Oberingenieur Ehr¬
bach von der Germaniawerst in Kiek und dreier Werft
selbst zu verdanken ist. t , _ . ta

Zur glück-ichen abermaligen Heimlehr des Handels-
tcmchbootes „Deutschland" hört die „Tägl . Rundschau.
sie habe bei ihrer zwe ten Heimkehr eine besonders will-
kommene Fracht mttgebracht, so daß die Freude über
ihre gelungene Rückkehr besonders groß sein kann. Wenn
man die Zahl der Jäger bedenke, die in Gestalt von
feindlichen Kr egsschissen unserem Handelstauchboot dies-
mal den Untergang geschworen hatten , so muffe man
dem Kap tän König und seiner wackeren Schar die lever
Verfolgung entschlüpsten, die größ 'e Anerkennung ans¬
sprechen. ^ x /'

Ein Rekord der Fahrt.
DP . Berlin,  11 . Dez. Die „Voss. Ztg ." schreibt:

Die Meldung von der Heimkehr der „Deutschland" vor
der Wesermündung spricht ausdrüü ich dafür , daß das
Schiff eine schnelle Fahrt  gehabt hat . Bec der
ersten Re s: hatte die Fahrt von BaAmrore nach Bre¬
merhaven 23 Tage gedauert , diesmal hat die „Deui .ch-
land " 22 Ta -e gebraucht. Da anzunehmen ist daß dies¬
mal das Weiter schlechter war , a 's bei der Fahrt im
Sommer , so kann gesaig« werden, daß in bezug auf die
Re'.sedauer die jetzt gläckl ch beeuoete Fahrt einen R «-
kord  gegenüber der ersten Fahrt bedeutet.

Im ,',Ber !. Lok.-Bnz ." heißt es : Die „Deutschland
hat zu ihrer Ozeanrese noch nicht einmal 20
Tage  gebraucht . In Bremen gingen , bald nachdem
die e nze rosjen waren , de ho<b.,^

Vermischtes.
Hauptmann Boelche als Lebensretter . Die Korre¬

spondenz Piper berichtet: Hauptmann Boelcke als L«.
leusrefter eines Franzosen ! Wie wir in Hauptmanp
Boelckes „Feldberichten/ die Boelckes Vater im Verlag«
von Friedrich Andreas Perthes herausgibt , lesen, er-
zäh t Haupimann Boelcke unter dem 29. Juli 1915:
„Gestern mittag nach dem Essen stehe ich mit T . vor
der Türe unseres Kasinos . Da sehe ich, wie ein ftan-
zöstscher Junge von etwa 15 Jahren über das Gelän-
der steigt und beim Angeln ins Wasser hopst. Ich laus«
hin, um zu sehen, was der unten sucht. Es war aber
nichts mehr zu sehen. Da ich annehmen konnte, daß er
Tauchversuche mache, hatte ich nicht lange Zeit zu wer.
säumen. Kopfsprung und hinein ! Ich Bant wieder? , a»
die Oberfläche, aber immer noch allein . ■Da sehe ich
denn nicht weit von mir Blasen und darunter eine»
plubbernden Kerl . Ich schwamm hin , tauchte unter,
faßte ihn und kam wieder hoch. Inzwischen waren T.
und der Chauffeur zur Stelle . Schließlich nahm T.
mich und den Jungen zu einem Kahn in Empfang . Wie
wir an Land kamen, kam die Mutter angelausen und
bedankte sich. Auch die übrige Bevölkerung brachte Ova.
tionen dar ." Und er fährt unter dem 18. September
1915 fort : „Heute war ich bei den Ettern des Jungen,
die sehr, dankbar sind. Der Junge ist auf der ftoitcu
Kai wand schwindlig geworden und dann hineingestürzt.
Die Leutchen sagten, sie würden , wenn sie es könnten,
mir gern die französische Ehrenlegion verschaffen, ff Da?
wäre ein Svaß ."

— Einstellung von Schiffsjungen . Am 1. April
1917 wird wieder eine größere Anzahl Schiffsjungen
eingestellt werden. Anmeldungen können jederzeit bei
sämtlichen Bezirkskommandos oder persönlich an Bord
S . M . S . „Kaiser Wilhelm" erfolgen . Alles Nähere
ist auf der in allen größeren Buchhandlungen und beim
Kommando der Schiffsiungen-Division in Flensburg.
Mürwik erhält ichen Broschüre „Vom Schiffsjungen zum
Deckof izier" (Preis 25 Pfennig ) zu ersehen.

— Sternenhimmel im Dezember . Merkur,  im
Schützen, anfangs eine Stunde nach Sonnenuntergang
sichtbar, dann unsichtbar zum Schluß, morgens ein«
Stunde von Soimenausgang sichtbar. — Venus,  in
der Wage und im Skorpion , Morgenstern , geht anfangs
um 6 Uhr, zum Schluß um Vi 8 Ulr morgens aus. —
M a r s , im Steinbock, geht bald nach 8 Uhr abends
unter . — Jupiter,  im Stier die ganze Nacht bis
sr":h morgens am Himmel sichtbar. — Saturn.  im>
Wassermann, geht anfangs um 10 Uhr, zum Schluß um
8 Uhr abends unter . — Am 1. Dezember abends ge
gen 8 Uhr stehen in Berl n in der Richtung von Sü
den nach Norden folgende Sternbilder : Fi che, Widder
Andromeda , Cassiope a, Kle ner Bär , Großer Bär . Im
Osten: St er, Pe .seus, Zw l inge, Fu rmann . Im We<
sten: Pegasus , Schwan , Leier, Herkul s . — Dauer bei
Dämmerung im Dezember 46 Mimte ;.
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Pfarrer lic, Steubing,fdem Männergesangverein. und für die vielen Kranzspenden
herzlichsten Dank,

tt
tt

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich und Friedrich Birck.

Schierstein, den 10. Dezember̂ 1916.

Montag den 18 . d. Mts . vormittags 10 Uhr
beginnend, wird in den Distrikten 13 Fichiskopf und 18 Kämme
eisen des hiesigen Gemeindewaldeg das nachstehend verzeichnete Eiche!
chälholz öffenlltch meistbietend an Ort und Sielle verkauf!:

150 Schälstangen 1 Kl.
4 *5 „ *

*175 „ 3
*430 „ ' 4
**0O „ 5

*0 Rm. Gichen-Scheit
4 „ „ -Knüppel
6 „ „ 'Reiser

Sammelplatz für Käufer: Forsthaus Aheinblick.
Schi er stein,  den 9. Dezember 1916.

Der Bürgermeister Schmidt.
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ISchicken Sie Bilder ins Fell
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QQ Ein Blick auf das Bild seiner Angehörigen lässt den gg
gg Krieger alle Strapazen und die Trennung leichter ertragen, gg
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Aufnahmen an trüben Tagen und abends
bei elektrischem Licht.
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Weihnachtsanfträgc
Broschen und Ver grösser nngen

erbittet frühzeitig

Photograph Stritter
Biebrich , Rathansstrasse 94.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet.
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Eine Jauchenpumpe , diverse
gut erhaltene Kleidungsstücke,
darunter Herreu -Winterüber
zieher, Damen -Koftüme und
la Lederstiefel , preiswert zu
verkaufen

Zu erfragen in der Expedition

SchöneEhrWme
zu haben bet Frau Chraß

Mittelftr . 18.

Schöne
Ehr.stböullle

zu haben. Anmeldungen nimm
enlgegen Heinrich Wolf

„Zum Rebstock"

Ein gebrauchtes, gul erhaltenesSchMchferd
zu kaufen gesucht. Zu erfragen
in der Expedition.

Am

ff

TinMter md littjnnrte,
Senilwirte, Mer ml Sittatt,
keißliche, Lehm ml Staate,

welche Interesse für irgend ein Haustter besitzen,
oder

denen die Hebung des BolkswohlS am Herzen liegt,

orientieren fich am zuverläffigsten über
alle einschlägigen Fragen a»S der

Tier-Börse
Berlin 80 . 1«,

Löpenickerftratze 71.

Terüich und illustrattv vornehm ausgestaUete» 0r,a «.
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Frei in» Hau,
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langen Sie Probennmmern! ->——»
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